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London, vom z. August.
Kaum sind !4 Jane nach dem Jubel der Krönung 

verflossen, so erfolge unerwartet eine Scene von tra, 
gischer Art. Am Montage, den gössen Juli, besuchte 
die Königin das Schauspielhaus von Drurylane, wo 
das Trauerspiel Richard der Dritte aufgeführt wurde 
«nd worin Herr Kean die Rolls des Herzogs von 
Elouccster spielte. Während des Schauspiels wurde 
der Königin sehr unwohl zu Mutbe. Sie blieb indeß, 
um kein Aufsehen zu erregen, bis das Stück zu Ende 
gespielt war. Seitdem verfiel die Königin in eine 
Krankheit, die bald sehr gefährlich wurde. Sie litt 
an einer Verstopfung in den Eingeweiden, die sich 
entzündet haben. Es werden täglich Bulletins aus« 
gegeben.

Harwich, vom 5. August.
Kurz vor Adgana desPakerbovts, unter Capilain 

Deane, nach Cuxhaven, trifft hier aus London die 
Nachricht ein daß Jdre Majestät die Königin, nach 
einem viertägigen Krankenlager, am zeen August, des 
Abends um 10 llbr, in Brand«nburgh«House, im 
54sten Jahre ihres Alters, mit Tode abgcgangen ist. 
(Caroline, eine Tochter des Herzogs Carl Wilhelm 
Ferdinand von Braunschweig-Wolfenbüttel, war am 
27sten Wai 1768 geboren und am 8ten April 1795 
w't dem Prinzen von Waüis, jetzigen König von 
Großbrittanien, vermählt.)

Odessa, vom i;. Juli.
Seit dem 2ten dieses hat man hier aus Constanti* 

nopel keine Nachrichten. Bis zum 2ten dauerten die 
Metzeleien der Christen fort; die Türken hatten nun 
angefangen, fie aus Kreuz zu schlagen und ihre Fa, 
mil'en in ihrer Gegenwart zu verbrennen. Am 
2ten Juli erlitten 16 reiche Griechen den Kreuzestod; 
ihre Weiber und Kinder wurden vor ihren Augen 
langsam verbi annr.

Italienische Gränze, vom 28. Juli.
Auch in Syrien begann der Lertilgungskrieg-, 

Die Türken haben das heil. Grab zu Jerusalem ent­
heiligt und dieses zugleich mit der Kirche zerstört. 
Auch alle andern christlichen Kirchen wurden in Asche 
gelegt. Die Christen aller Bekenntnisse in und um 
Jerusalem fielen unter den Händen der Türken. 
Was sich rettete, entfloh zu den Drusen (Abkömmlinge 
der Kreuzfahrer, die in Gebirgen von Palästina und 
Südsprien leben.) Diese nahmen fie gastfreundlich 
auf und empörten sich gegen den Sultan. Man hofft, 
daß die Vereinigung dieser Tapfern mir den Griechen, 
Armeniern und Syriern einen Tbeil der christlichen 
Bevölkerung von der Vertilgung werde retten können, 

! wozu fie von den Türken verdammt ist. Die Druse« 
> vom Berg Libanon sollen bereitstem Corps desiPa, 

scha von Damascus geschlagen haben und Willens 
s seyn, fich dieser reichen.Stadk zu bemächtigen. Die,



ser Seiten-Angriff möchte den europäischen Griechen l 
zu rechter Zeit kommen. Der Pascha von Egypren ! 
hat den Christen seinen mächtigen Schutz versprochen 
und verweigert jede Verbindung mit den Osmanen. 
Man glaubt fest, er haoe mit den Griechen des Archi­
pels einen Vertrag abgeschlossen und unterhalte mit 
ihnen eine sehr innige Verbindung, sowohl des Han­
dels wegen, als um sie in ihrem Kriege gegen die 
Türken zu unterstützen.

Die bewaffneten Griechen tragen fetzt lange Barte, 
eben so wie ihre Geistlichen. Da ersterem manchen 
Gegenden von den Türken ermordet werden, so schik- 
ken sie deren KZpf- nach Constanrinopel, umGlauben 
zu machen, wie viele Siege sie über die Griechen er­
fochten haben.

Von der Donou, vom zi. Juli.
Alexander Hypsilami, der das kriegerische Zwischen­

spiel in der Moldau und Wallachei sei» m Bruder 
Nikolaus und Jordaki überlassen, ist über P.stb au? 
der Reise nach Morea begriffen, um dort an der Sp'tze 
der Hellenen als Oberbefehlshaber aufzutreten. Der 
Ausstand in Macedonien macht reißende Fortschritte. 
Auch in Thracie» «st das Ungewitter ausgebrochen.

Siena, vom 18. Juli.
Wie es heißt werden, in Gemäßhcit einer zwischen 

der päbstlichen und östreichischen Regierung abge­
schlossenen Konvention, zoooMaan östreichische Trup­
pen Rom und das Kastell S. Angela besetzen, Und 
aus unbestimmte Zeit dort die Garnison biwen. Man 
vermuthet, daß noch andere päbstliche Städte, öster­
reichische Besatzungen erhalten werden.

Pa is, vom i-August.
Nach der Erm rdung des Herzogs von Enghien 

schickte Ludwig der Achtzehnte Karl dem Vierten von 
Spanien den Ord n des golvnen Vließes mir folgen^ 
dem Schreiben zurück: ,,Mil Kummer sende ich Ew. 
Majestät die Jnsignien des goldenen Vließ-Ordens, 
den Ihr Vater, glorreichen Andenkens, mir verliehen, 
zurück; denn mit dem großen Verbrecher, den Kühn­
heit und G>ück auf meinen Tbron gesetzt, und der die 
Barbarei gehabt, das reine Blut eines Bourbon zu 
vergießen, darf ich nichts mehr gemein haben. Re 
ligion kann mich verpflichten einem Meuchelmörder 
zu verzeihen allein der Tyrann meines, Volks muß 
stets mein Feind seyn. Die Vorsebunq kann mied 
aus unersorschlichen Gründen, verurtheilen, mein 
Leben in der Verbannung zu beschließen; allein, nie 
sollen -re Zei genossen oder die Nachkommen sagen 
daß ich Mich in den Tagen des Unglücks unwürdig 
gezeigt, bis zum letzte« Augenblick den Thron meiner 
Väter zu besitze«."

Ueber die Wundercharen in Temschland sagt das 
Journal des Debüts: die katholische Kirche im All­
gemeinen und die gallikanische Kirche insbesondere 
-aben stets gerechtes und wahrhaft religiöses Miß­
trauen gegen Wunder unserer Lage geäußert, welche 

ur auf Gerüchte sich gründen, und die am Ende auf 
Täuschung oder auf eine natürliche Ursache hinaus« 
geben. Alles was man uns gemeldet, dürfte nicht 
dem wahren Interesse der Religion gemäß seyn, und 
scheint nur an die Scenen vvm Kirchhofe S. Medard 
(bei dem Grabe des neulich erwähnten Psris zu An« 
fang des vorigen Jahrhunderts) zu erinnern, und an 
andere Scandale, die die Kirche beleidigen und des 
Ruchlosigkeit Waffen barbieren.

Etliche hundert Weiber, welche sich der Einführung 
eines neuen Pfarrers in die Gemeinde widersetzten, 
haben kürzlich zu Bienne im Jsere Departement, alle 
Authoritäten und zuletzt gar die bewaffnete Macht 
auf die Beine gebracht. Sie vertheidigten den Haupt- 
Eingang der Kirche so hartnäckig und man wollte ih­
rer so gern schonen, daß man sich entschloß, ihnea 
die Hauptthüre zu überlassen und den Pfarrer durch 
eine Hincertbüre in die Kirche einführre. (Andere 
erzählen, daß man sie eingesperrt, und dadurch ge­
zwungen habe: selbst um Abzug anzusuchen.)

Der französische Vice ConsulvonEgppten, Düvent, 
hat eine Menge Allerronmep in den Pyramiden bei 
Pbyia, Theben rc. gesammelt und nach Frankreich 
abgesch'ckt. Da kein französisches Sch ff die Ladung 

> (go Kisten) ausnehmen wollte, weil sich darin auch ;
Mumien befanden, die, nach dem Aberglauben der
Seeleute. Unheil bringen, so wies der Pascha ein 
türkisches an.

Oestreich hat keine Verträge mit Marokko. Als 
neulich ein östreichisches Schiff 20 Marokkaner von 
Alerandrien nach Langer brächte, faßten diese den 
Entschluß, sich desselben zu bemächtigen; allein der 
französische ConsulFourdeau nahm sich derO streicher 
an und erklärte: der Bundesgenosse feines Herrn sey 
auch sein Herr. Das Schiff wurde entlassen.

Vermischte Nachrichten.
In Münster will man bemerkt haben, daß diejenigen 

Nervenfieber-Kianken, welche zuAnfangderKrankheit 
nie Brechmittel, und ferner Gersten-oder Haferschleim 
mit Essig, oder fließendes Wasser mit Honig und Essig 
genommen haben, leichter und eher genesen flnd, als 
die, welche ordentlich Medizin brauchten. Auffallend 
ist es auch, daß die Krankheit mit zunehmerchem Monde 
immer zummmt, mit abnehmenden stets sich vermindert. 
— Die in. den Kreisen Borken und Ahaus schon all­
gemein gewordene Fertigkeit, mit 2 Händen zu spinnen.



(mit jeder einen Faden zu ziehe») verbreitet sich euch 
schon in die benachbarten Kreise, wodurch um die 
Hälfte mehr Garn gewonnen wird; das von solchem 
Garne gewebte Lumen ist eben so schön, als ande­
res von einhändigem Garne.

Ueber die, zur Herstellung der ErzbiSthümer und 
Bislhümer des preußischen Staates, mit dem 

päpstlichen Hofe, getroffene Uebereinkunft.

(Au- der Stasis - Zeitung.)

Dieselben Ereignisse, die zu Anfänge des gegen» är- 
tigenIäyrhunoerts d:e Auflösung der geistlichen Wahl- 
staaten von Deutschland herbeisührten, hatten auf die 
katholische A rche d.s Reiches zerstörend gewirkt. Die 
Fortdauer des bischöflichen Amtes, eines wesentlichen 
Theiles ihrer Verfassung, schien bedroht, indem die 
Güter der Bischöfe und Domkapitel zum Staatsver­
mögen eingezogen worden. Eine nuc Ausstattung der 
bischöflichenSitzewarunverms dlich, wennüberbaup 
die Ausübung des katholischen Gottesdienstes ohne 
kränkende Schmälerung forlbestehen sollte; neue Pe- 
granzung der erzbischöflichen Sprengel, nach Maaß­
gabe der veränderten Gestalt der Staatsgebiete seh en 
ebenfalls dringendes Bedürfniß; und Eins sowohl als 
das Andre ward grundgesetzliche Bedingung, mit wel­
cher der Erwerb der sogenannte» Entschädigun -slan- 
der an die neben Beherrscher übergina. Das Unglück 
der nachfolgenden Jahre ist in frischer Erinnerung. 
Als Preußen im I. »814. aus dem Kampfe für seme 
Erhaltung stark und siegreich hervorging, gewann es 
nicht allein seine teutschen Staaten, d>e es vorder be­
sessen, zurück sondern rwarb auch als Entschädigung 
für den Verlust in Osten, ansehnliche Lander am Rveine, 
deren Bewhner in de'- Mebrzadl sich zum katholischen 
Glauben bekennen. Die Angelegenheiten der Kirche, 
überaus wi bti a' sich, weil von ihnen die D.ruhigung 
derGew ssen dieVe> besserung derSitten unddieEin- 
bürgerung der G nnnungen größtencheils abhängt^ 
zogen gleich nach heruestclltem Frieden sie Achtsamkeit 
der Regierung auf sich. Das Bedürfniß einer neuen, 
das Ganze des Staates umfassenden Diöc.san - Um­
schreibung und einer angemessenen Ausstattung der 
Bischümer und Domkapitel, wurde nicht übersetzen; 
all in die vorsufgegangene Zerstörung und Erschütte­
rung, hatte in all n Zweigen der Gesellschaft zu lieft 
Spuren zurückgelassn die Anforderungen des Augen­
blickes waren zu dringend, zu viel- und zu mannichfach, 
als daß die Regierung «m derjenigen Muße und Frei­

heit, welche die Wichtigkeit des Geschäftes forderte, 
die bleibende Anordnung der kirchlichen Angelegenheit 
»m so bald hätte herbeiführen können. Inzwischen 
wur-e schon, von der Zeit des Wiener Cvngreffes ab, 
durch die Ministerien, in deren Bereich dieses Geschäft 
fiel, alles mit Fleiß und Umsicht vorbereitet und in 
Berathung gezogen, was auf das Gelingen desselben 
irgend von Einfluß ftp» konnte. Nach der Beschaffen­
heit der karhol scheu Kirchen-Verfaffung, wie sie unse­
rer Zeit überliefert ist, auch nach dem einstimmigen 
Wuniche der katholischen Bewohner des Staates, 
war ein Uebereinkommen mit dem päbstl-chen Stuhls 
unvermeidlich, und WW hiedurch die Schwierigkeit des 
Geschäftes wuchs, soerhesschte das Ergebniß gleichzei­
tiger VechandlungendeS Auslandes doppelte Vorsicht.
In der Person des Geheimen StaatsrathesNiebuhr, 

wurde ein Gesandter nach Rom abgeordnet, dessen 
ausgezeichnete Eigenschaften ganz geeignet waren, ihm 
m» Auslande jene Achtung und jenes Vertrauen zu er­
werben, dessen er im Vaterlands in so hohem Maaße 
und mir Recht genießt. Durch ihn ist ei» Vertrag ein« 
gelettet worden, dem Se Durch!, der Herr Staals- 
Kanzler, Fürst von Hardenberg, in persönlicher Ans 
Wesenheit zu Rom, die letzte Hand angelegt, und den 
des Königes Majestät nach seinem ganzen Inhalte zu 
genehmigen geruhet haben. Zufolge dieser Ueberein­
kunft erhält die katholische Kirche des preußischen 
Staates zwei Erzb-sthümer und sechs Bisthümer: 
nämlich, das Erzb sthum Köln mit den B-sthümern 
Münster, Trier und Paderborn in den westlichen, und 
das ErzbisthumGnesen undPo en mildenBisthümer» 
Breslau, Ermela >d und Kulm in den östlichen Pro­
vinzen. Die Bischümer Breslau und Ermeland ge­
nossen bisher die Freiheit von erzbischöflicher Obhut; 
dieser Vorzug ist ihnen erhalten.

Kulm, bleibt in bisher bestandener Metropolitan- 
Verbindung mit Gnesen; Trier, Münster undPader- 
vorn bilden t en erzdischöflichen Sprengel von Köln. 
Dieses E-zbisthum, uralten Namens, ist nicht von 
neuem gebildet, denn es hatte diessett des Rheines zu 
bcstebe» nicht aufg hörr; es ist seinen ursprünglichen, 
überrbeinischenAng-hörigen zurückgegeten, und seiner 
ehrwürdigen Kathedrale zu Köln, diesem Denkmale 
teuücher Gi öß. in Kunst und Frömmigkeit, dieser 
Ruhestätte heilig r Trophä n.') Folge dieser Maaß­
regel war die Auf ösung des Bisthumes Aachen, ei­
ner Schöpfung des französischen Concordats von i8or,

Kaiser Friedrich Rothkarth übergab, nach der Eroberung 
von Älailand, die dort ausbewahrten Gebeine der heil> 
zen drei Kvnize, dem Erzbüchofe von Köln M Ausbe« 
Wahrung in seiner Bom-Kirche.



aB Trümmern der Erzstifter Köln und Trier errich­
tet. In ehrender Erinnerung M, die Grabstäte Karls 
des Größen und an den Krönungsstubl so vieler Kai­
ser und Könige von Temschland, wird ein Collegiat- 
stift am Dome zu Aachen bestehen. Das kleine, aus 
einer Reichsabtei gebildete Hochstift Corvei erlischt, 
aber erst mit dem Tode feines jetzigen Fürstbischofs.

Münster,. Paderborn, Trier, Stühle von mehr als 
tausendjähriger Dauer sind der Ergebenheit ihrer 
Eingewidmeten und der Geschichte künftiger Zeiten 
erhalten. Gleiche Rücksichten der Achtung für das 
Bestehende und der Ehrfurcht für geschichtlich-große 
Erinnerung, erhielten der Stadt Gnelen ihr H-ilig- 
thum und dem berühmten Erzbistbume diesesNamens, 
Daseyn und Würde, in der Vereinigung mit Posen 
nachdem der bei weitem größere Theil des erzbifchöf- 
lichen Spkengels im Königreiche Polen abgerrennt 
würden war. Die unter einem Oberbirten vereinigten 
Evrengel behalte» jeder sein Domstift; so wird das 
Grab des heiligen Ad albert zu Gnestn, dieses Apo­
stels von Preußen, gebührender Ehre nicht ermangeln. 
Der bischöfliche Sitz von Kulm wird nach der Abtei 
Pelplin, in die Mitte der westpreußifchcn Provinz ver­
legt, wo die schönste Kirche des Landes, ein Gebäude 
an Umfang und Adel der Formen mit den ersten Ka- 
th-dralen wetteifernd, ihn aufnimmt.

Altgewohnte Verhältnisse haben die Grafschaft Glaz 
und einen kleinen Theil von Oberschlesien, unter öst­
reichische Prälaten gestellt, unter die Erzbischöse von 
Drag undOümütz; so wie umgekehrt der Bischof von 
Breslau. seinen Hirtenstab über östreichisch Schlesien 
aussteeckt. Bei den freundschaftlichen Verhältnissen 
beider Höfe und Völker, war keine Anforderung da, 
diese Verbindung zu lösen; alle übrigen Theile der 
Monarchie sind der Verbindung mit fremden Erz­
bischöfen und Bischöfen enthoben.

Hienach sind die Sprengel der neuen Umschreibung 
folgende: Trier, an der östlichen Gränze des Staates, 
umfaßt, mit geringer Ausnahme, bie Gemeinden der 
Regierungsbezirke Trier und Coblenz. .

Der Sprengel von Köln erstreckt sich über die Ne- 
aierungsbezirke Köln, Aachen und Düsseldorf. Unter 
dem Bischöfe von Münster stehen die katholischen Kir­
chen der Regierungsbezirke Münster und Kleve; auch 
behält dieses Bisthum vorläufig feinen auswärtigen 
Svrenq-l. Das Bisthum Padetborn vereinst unter 
sich die katholischen Gemeinden der Regierungsbezirke 
Minden und Arnsberg, auch die der Lande Erfurt 
und Eichsftld; ihm sind auch die zerstreuten Gemein­
den der Provinz Sachsen zugetbe-lt. Die katholischen 
Kirchen der Lausitz preußischer Hoheit, desgleichen dre 

oberschlesifchen Kreise Beuchen und Pleß, erweiterten 
den Spr ngel des Bischumes Breslau.

Die katholische Gemeinde der Hauptstadt des Staa- 
les, und ihre SchwestergeMcinden zu Potsdam und 
Stettin, Frankfurt a. d, O., Stralsund, Spandau 
und Brandenburg, sind ebenfalls unter die Obhut die­
ses Hütenstabes gestellt, doch so. daß der jedesmalige 
Probst zu Berlin, die Aufsicht Rechte verwaltet. Die 
Ehre näherer Verbindung mit der Hauptstadt gebührte 
dem Bisthume Breslau, als demjensgen, das zuerst 
d m preußischen Zepter gehuldigt, wie denn auch die 
B-Pliner kacholischeKirche, derFürbitterin vonSchle- 
si-n, der heNiven Hedwig, durch Friedrich den Großen 
gewe-het ist. Der Sprengel des Erzbischumes Gne- 
j-n und Posen verbreitet sich, mit geringer Ausnahme, 
über die Regierungsbezirke Posen und Drombe'g; 
der Sprengel von Kulm in-gleicher Art, über die Re- 
g-erungsbcz rke Danzig und Marienwerder, mit Aus­
nahme eines kleinen Theiles, der nach Polen-gehört, 
und einiger Abtretungen an Ermeland, welches übri­
gens seinen alten Umfang in Ostpreußen beibehalt.

-Des Königes Majestät hatte diese Diöcesan-Cir- 
cumscription durch ein höchstes Cabinets-Schrcibett 
vom 6. April v. I. in voraus zu genehmigen, auch 
wegen der Ausstattung der Erzbistümer, Bistümer, 
Domkapitel und Bisthumsbchörden, seine Willens- 
meinnng zu eröffnen geruhet. „Für angemessene, nicht 
uberflußige, aber auch nicht kärgliche Ausstattung"' 
so lauteten die va:erl chcn Worte dieses Schreibens, 
„will Ich. daß gesorgt werde.' In diesem Geiste ward 
verhandelt und abgeschlossen Das Einkommen der 
beten Erzbischöfe und des Bischofs von Breslau, ist 
aufjährlich 12.000 Rtlr. bestimmt, das Nornral-Ein- 
komniln der übrigen Bischöfe auf Sooo „eW 
freier Wohnung. Außerdem sind Gehalte für die 
Weihbischöfe und die General-Vikare, wie auchKums 
men zur Unterhaltung der Bisthumsbchörden, aus 
königl. Gnade bewilligt. Die Domkapitel bestehe», 
aus zwei Prälaten, Probst und Dechant, ferner aus 
zehn oder acht wirklichen und sechs oder vier Ehren- 
Mitgliedern, denen sich zehn oder acht Vikarien bei- 
gesellen, nebst dem nöthigen Personal unterer Kirchen- 
bedienten für jede Dsmkirche.

Die Einkünfte der Prälaten sind auf 2000 Rtlr. 
bis 1400 Rtlr., und die der wirklichen Domherren 
auf 1200 Rtlr. bis 800 Rtlr. normirt; geringer 
sind die der Ehren-Domherren und der Vikarien. 
Alle Einkünfte der Geistlichkeit werden, insofern die­
ses nicht bereits der Fall war, vom Jahre 18^ ab. 
in Grund-Renten fundirt.

(Schluß in der Beilage.)

Beylage



Beylage zum 67stm Stück der Elblngfchen Aeltuag..
Elbing. Montag, den 2osten August 1821.

(Schluß des in der Zeitung abgebrochenen Artikels.)

Die Bestimmung der Domkapitel wird seyn, nicht 
nur des feierlichen Gottesdienstes in den Cachedralen 
zu warten, sondern auch, nach Weise der alten Pres- 
byterien, dem Erzblschofe oder Bischöfe wir Rath 
und Lhat an die Hand zu gehen. Daher soll bei Be­
setzung der Prälaten - und Domherren-Stellen, nicht 
mehr auf Adel und Geburt gesehen w rden, sondern 
vorzüglich auf Geistesbildung und Gottseligkeit des 
Wandels, so zwar, daß neb n dem Empfange höherer 
geistlicher Weihen, nach Verlauf der nächsten zehn 
Jahre auch gehörige Erlangung d r obersten gelhr- 
ren Würde in der Lbeolo «e oder >m kano« ischen Rechte 
Erforderniß der Aufnahme seyn wird.

Die Stellen derHonorai Canonicorum sind haupt­
sächlich zu dem Zwecke fundirt, um zwischen dem 
Pfarrstande und d.r höheren Geistlichkeit des Domes, 
ein heilsames Band zu knüpf n; daher festgesetzt 
wordewist, daß sie nur an Dekane oder Erzpriester, 
d. h. an die Vorsteher der Pfarrer, verliehen werde» 
sollen. Mit der Probstei zu Berlin und dem Amte 
des Landdechanten der Grafschaft G!az, ist die Würde 
eines Domherrn zu Breslau in dieser Art dinglich 
verbunden; auch ist den theologischen Fakultäten zu 
Münster und Breslau darin ein Beweis königlicher 
Fürsorae geworden, daß jedesmal ein Mitglied der­
selben unter die wirklichen Mitglieder derDomstifter 
jener Städte, seinen Sitz nehn-cn wird.

Bei der Bildung der neuen Domkapitel sind Rück­
sichten der Schonung angeboten, wie die Milde der 
preußischen Regierung sie erwarten keß, und die Ach- 
runa früherer Verhältnisse sie empfahl. Dieses wird 
jedoch nichthtndern der neuen kirchlichen Organisation 
jenes Leben und jenen Geist mitzntheilen, der die 
Domkapitel beseelen muß, wenn sie den Platz des alten 
Presbyteriums mit Ehren ausfüllen wollen.

Was die Verleihung der erzbischöflichen und bischöf­
lichen Würden betrifft, so behält es in Ansehung des 
Erzbislhumes Gnesen und Posen, wie auch der Bis- 
thümer Culm und Ermeland, bei der bestehenden 
Verfassung und der darin begründeten entscheidenden 
Mitwirkung der Krone, sein Bewenden. Das Dcm- 
kapitel zu Breslau wird sich ebenfalls seines herkömm­
lichen Wahlrechtes ferner erfreuen, dessen bleibender 

Genuß auch den teutschen Domstiftern von Cöltt, 
Lrier, Münster, und Paterbor» gesichert worden ist.

Em päbstliches Breve hat aber den Domkapiteln 
zur Pflicht gemacht, nur solche Personen zu E' zdsschö« 
fen und Bischöfen zu wählen, die Sr. Majestät dun 
Könige angenehm sind, und sich davon zur Vollziehung 
der feierlichen Wahlhandlung zu versichern. Die Be­
setzung der Dom-Probsteien insgemein, wie auch der 
Dompl abenden. Präbenden, die in den Monaren Ja­
nuar, März, Mai, Julius, September, November 
zur Erledigung gelangen, gefchiel-t durch päbstkche 
Provision, jedoch nach der beim Bistbume Breslau 
bestehenden Observanz, d. h. mit B rücksichti ung 
d.rjenigen Personen, die der Wille des Königes be­
zeichnet. Die Dechantei.n und die in den übrigen 
Monaten d.s Jahres zur Erledigung g langenden 
Präbenden, stehen zur bischöflichen Verleihung wobei 
die landesherrliche Genehmigung Vorbehalten wird, 
wie sich solches von selbst versteht.

Dieses sind die Grundzüge j>ncr Uebereinkunft, die 
^ur Herstellung der BiSlbümer mit dem päbstlichen 
Hofe getroffen ist; dieses erschöpfet aber auch nebst 
demjenigen, was die Beibehaltung und Versorgung 
der Seminarien und Priester-Häuser betrifft, ihren 
ganzen Inhalt. Stipu ativii n also, wodurch dec 
Wirkungskreis der geistlichen Oberen und ihre Stel­
lung zu den weltlichen Behörden des Staates näher 
bestimmt würben, sind nicht getroffen worden, und in­
sofern kann von einem Concordat in diesem Sinns 
gar nickt die Rede seyn. Der König konnte den Voll- 
gebalt seiner Hoheit-Rechte, denen tbeure von Gott, 
ihm auferlegte Pflichten gegen sein Volk zur Seite 
stehen, nicht von fremder Anerkennung abhängig ma­
chen, nicht den freien Gebrauch derselben durch been­
gende Verträge einschränken wollen. Das, was des 
Glaubens ist, liegt ohnehin ausserhalb des Bereiches 
venragmäßiger Bestimmung.

Eine päbstliche Bulle welche der neuen Diöcesan- 
Circumscription die übliche kanoische Form giebt, ist 
dieser Tage in Berlin angelegt; und der Prinz Joseph 
von Hohenzollern, Fürstbischof des Ermelandes, ist 
mit ihrer Vollziehung beauftragt. Evangelische und 
katholische Unterthanen, werden es der Weisheit des 
Königes danken, daß eine Einrichtung zu Stande ge­
kommen ist, die ohne die Rechte der Krone zu fchmä- 



l-rn, ohne die Würde der Regierung auf irgend eine 
Weise bloßzust-llen, aber auch ohne dem Gewissen 
Fesseln anzulegen, der großen Anzahl katholischer 
Mitbürger, die freie und würdige Ausübung ihrer 
Religion sichert, und dadurch zur Befestigung gegen­
seitiger Verträglichkeit und zur Beförderung des ge- 
meinen Wohles so wesentlich beurägt.— 

Kapier aus Stroh und aus Lumpen ohne 
Faulniß derselben zu machen.

Nachstehendes ist das Verfahren des Her n Seguin 
in Paris, bei der Bereitung des Papiers aus Stroh. 
Er erhielt 1801 dafür ein Patent.

Das Stroh wird zerstoßen eingeweicht, mit Kalk­
wasser oder mit Sode, oder mit atzender Pottasche 
vermischt und so lange liegen gelassen, bis «s einen 
bindenden Teig bildet, wird im Stampfer oder im 
Cylinder gewasch n, gestoßen, und dann auf die 
gewöhnliche Art Papier aus ihm geschöpft. Das 
Papier ist etwas gefärbt.

Will man schönes Papier erhalten, so trennt man 
die Knoten oder die Rinde ab, aus der man den» auf 
dieselbe Art geringeres Papier machen kann.

Um noch weißeres Papier zu erhalten, bleicht man 
den Teig mit orpdirtcr Salzsäure, und wäscht ihn 
zuletzt mit etwas verdünnter Schwefelsaure aus.

Auf dieselbe Art kann man Papier aus Flachs, 
Hanf abgefallenen Baumblättern Aloe, 
Rohr, Zuckerrohr Baumrinden und andern 
Pflanzenchei en, vorramUch aber aus dem Geschlechte 
der Gräser, Palmen, Lilien. Malven bereiten,

Will man ohne Faulniß aus Lumpen Ps- 
pi r machen, so lasse man ste in Kalkwasser, oder in 
einer Auflösung von Sode, ätzender Pottasche, oder 
in einer mtt zoTbcilen Wasser verdünnten Schwefel­
säure, und in jeder and rn verdünnten Minecalsäure 
weichen sie so lange darin, bis sie gehörig verändert 
Knd, wasche sie dann, mache sie zu Teig und bereite 
Papier da aus. Soll vieles weißer werden, so bleicht 
man ihn mit oxyd-rier Salzsäure.

Einem geehrten Publico zeige hiemit ergebenst an: 
daß die Königliche Kammer-Sängerinn Madame 
Milder-Hauptmann zwischen dem 2gsten und 
24sten dieses hier einzurreffen, und ein Concert zu 
geben beabsichtiget. Etwas zu ihrem Lobe zu sagen, 
Halle für überflüßig, da sie durch ihren großen Ruf 
auch hier allen Freunden des Gesanges bekannt 
genug fepn wird» Saml. Eoltl. Hanff.

Dienstag den si. August von Uhr Morgöos ad, 
werden noch Höhe und Pferde zur Grummutweide auf 
die Michlau ausgenommen werden. Auch sollen an die­
sem Tage zwei Tafeln der Breitensteinschen Lösec und 
eine Tafel im krummen Or» im Gaszen an den Meist« 
bietenden um »2 Uhr in der Behausung des Borste» 
Hers Mahler »erpach et we ben. Elbing den 17. Aug. 
iZai. Die Vvr^eher des Gem. Guts der Altstadt.

Montag den 27stcn August e. und die folgende» 
Tage von 9 Uhr Morgens ab, wird in dem an bep 
Mauer -uv No. 80. belesenen Hause, auf den An, 
trag der re p Erb n des verstorbenen Herrn Dvctoe 
W ber und im Auftrage des hiesigen König'. Seadt« 
gerichls. das zu« Nachlaß des Herrn Doctvr Weder 
gehörende Mobiliar«, bestehend: in Kupfer, Zins, 
Meßing und Eifer; Meudlen, Haus- und Bartes, 
gerärh; gutes Tischzeug. Linnen uns L eiten; Orange, 
Läuwe und andere Topfgewächse, imgleichen einige 
Achtel hartes Brennholz; — und wenn sich am zwei« 
rsn Lage Nsch^-ittags L.«>bS-ber zu Landkarten, 
Äemälde« und Kupferstichen finden, sollen auch diese, 
K Wege «mr Freiwillig v-kanstel!e«en öff «tlichcu 

Aocti»,n, gegen gleich Bezahlung >11 Prevßl. 
Courant, bvrch hin Nute teichneren verk-uf, werden.

VrachorowSkp, V. C.

Da ich auf M charl g. c. »ei--e bisherige Wohnung 
in der Fi cherst.aße vecanreke und eiM weit kleinere 
b-ziehet so bis ich h-edurch veranlaßt, mehrere über, 
fl ßise Sachen, künftiaen Freitag Yen 24. August a. c. 
im We^e einer fr iw llig n und öffestlichen Buction 
gegen Vasre Zahlung i» Pkh'. Cäuran» zu verkaufen. 
Diese Aaction wir» noch ,n m-ikcr l tz'gen Wohnung, 
and zwrr von y Uhr Morgen« äd abgehalten werden, 
und finv die Auklion« G genstästde: ein üch i» beftea 
Z .stünde b stadenhis Clovecin- l n it einigen Zü, 
gen, eine englifchestTage gehende und repttirendeTi'V, 
Ubr, eine gute Viottne iw Kasten, eine ordmaire Violine, 
sJagl stinten ein Säbtt e-n kleines Schreibcdurea«, 
eine Kedsizre kleine Noten Comwode 2 dergleichen ste­
hende Noten-Pulte, ein verschlußdares «cten-Gptnd, 
eine Geid Waage mit biechernev Gchoalen und bleier, 
neu G w-chren nebst Zubehör, eine sehr gute Mangel 
mit einer Handwinde «le e moderne weßingene Thee, 
Maschine rm großer kupferner und noch neuer Wasch, 
kessrl, ein dergleichen grober Theekessel, ein Ottoman, 
stuhl Wjt Pferdehaar und Springer"», ein- Aebeizre 
hängende W ege mit den erforderlichen Schubladen, 
eine giäsern« Hsuslampe, eine cvmplrtte Gold-Waage,



4 diverse Klapptische, z lindrne Aasetz«Tische, ein grs« 
KesSopha, e>» großes Regal zu große» Büchern, ei» 
gebeizter Waschtisch, einige ordimrirr Tische und Bar« 
ken, Re se-Bettgsstelle, eine Cow«ode, 2 Nnneaspinde, 
einiges Zinn, einige Mineralen, mehrere Bilder, ver, 
schievene HLlzeraeWassergefäße, einGesundhitswagen 
wir eisernen Achsen ein S schlagenee kleiner Kinder, 
wagen, ein Handschluten und andere Sachen mehr,

Fepdt fen.

Dienstag den 2«ten August c. Vormittags um 
lo Uhr, sollen die nachstehend benannten Holz- 
Waaren und anderen Sachen, welche aus dem 
am lzten Julius c gestrandeten Schiffe Fortuna 
geborgen worden sind, in der Nahe des Dorfes 
Pröbernau auf der Nahrung, am Seestrande, in 
öffentlicher Auction gegen baare Bezahlung ver­
kauft werden: 29,2 Stück neue fichteue Dielen, 
»2 und izöllig, 40z Stuck neue fichtene Plan­
ken, gzöllig, 77 Stück sichtene Latten, 1 eichene 
lange Planke, 1 Säuffsbook, z kleine Sü-iffs- 
Musten, ander-ö Rundholz vom Schiffe und 
einiges Brennholz.

Momaq den aor? n A rgv^ e w^rd frisch Tonnen 
vier zu haben seo» bei F« iedr»ch Wt>w.

Montag den aoüe« A gutt w rd tei g- Lostuen 
hier zu haben seyn vi JSe. Z mmermsnn,

Donnerstag den rz. August wird kriech Tonnen, 
hier zu habe» s pa, v.i G. Geritz.

Donnerstag d'n azsten August ist Wir z» ver 
kau'e» sei Hanff.

Donnerstag den azstr» August wird frisch Bier 
zu »aden s yn bei Arwanowski,

E>n- neue Sendung von geschmackvollen I '»°Z bra 
vn feinen C eppon,Tuckern. Z Zebra Shwals— 
wie auch f'in«-ord. coulerte T-Pe jvm Aisschoir- 
hnd- »ch so eben erhalten; solches verfehle ich nicht 
e uem hochgeeh ten Publikum anzuzngen, mir der 
Versicherung »che billiger Peei-e, und bitte ganz er» 
gebenst um güügen Besuch. V. S. Gatthilff,

Fischerltraße No. Z25 tm Friesefchen 
Hause, nahe a n alten Markt

«ehr gute Host. Heringe, hcü. Pack, in 4, 
und Tonnen, sind billig za paden, in der iairge» 
Hin^uraße Ne- zzz. bet E- Ban Bevnivgen.

Vorzüglich schöne holländische Heerlnge, frische 
holländische Käse, dergleichen Rauchmdacke, Luccae 
Oel, und feine Pcrlgroupe, wie auch alle andere 
Gewürz- und Material-Waaren sind billig zu haben 
bei I 0 hann Lemky Wittwe.

So eben erhaltene v-rschiedene Gattungen Engl. 
Tobscke von vorzüglicher Güte, leicht und aogeoeh, 
men reinem Geruch, sind zu billigen Preisen zu ha« 
den bei Aron Wiebe, innerer Mühlendamm No.yiz.

In meinem Hause in der Brückstraße, st^d zwei 
Stube», nach der Gtraße, von Michaeli ab zu ver» 
miethen. — Auch stehen birkene und lindrne Meubeln 
zum Verkauf. SchönenHovger.

B-i dem Tischlermeister Reich in der langen 
Hinterstraße No. z6? st-hm ein moderner Schreib« 
Gscretaw, Kommooe», Klapp« und Kaffee,Tische, 
alles von birken Maser, zum Verkauf.

Die ehemalige Zavdersche Branntweinbreanerey 
auf dem innern Vorverge, die sich durch ihre sehr 
vortheilhofte Lage rwpfichlt, ist, da sich dazu noch 
kein «vnchwltcher Käuser gefunden Hot, mit dem 
dabei befindlichen Branntweinbrennerei-G-räthe, von 
wir unter sehr billigen Bedingungen zu verkaufen; 
und ich ersuche daher Kaufliebhaber dazu, sich bei 
wie gefälligst zu melden, indem ich zugleich bemerke, 
daß bei »rfotgler Vernmgung, der Kauf-Conteal» zwi» 
schrn wir, und dem sich meldenden Kätf-r sogleich ge­
schlossen werde« kann. Niemann, Iustiz-Eommlßarius.

Im Ausirage des Herrn Intendant Schulz habe 
«ch zum öffcnt ichen Verkauf des ihm eigenthümlich 
zugehörigen und hier auf dem Mühlenvamm 5vl»

VlI. 46. beiegeneo Grundstücks, bestehend 
aus esn>m Woyiihaufe und einem S>all, einen Te « 
win auf den sZstca August t. Vormittags uu» 
l i Uhr in meiner Behausung «»gesetzt, zu welchem 
>ch Kauflustige hiermit eialade. Gtörmer.

Das auf d m innern Vorderge Litt. lV 
Veteg-ve, ehemals den Siegmundschen E den zu« 
gehörige Wohnhaus, soll ouS freier Hand »erkauft 
^der auch vermiethet werden. Kauf« oder Miktbs, 
lustige könne» in beiden Fällen bei dem Herrn Kgx, 
zerwiister See jucke die Bedingungen erfahre»

Das den Kapferfche« Ehel'U en zugehörige und 
>m Grubenhagen sub Litt Vlll. No. 28 geleaene 
G uadstück, soll Mittwoch den aasten dieses'um a 
Uhr D-rmitwas i» weimr Wohnung, Spermas, 
straße No zz8 , an den Meistbietenden vermietet 
werbe»! Der zu diesem Grundstück gehörige Gp



Möft.GrrttN von anderthalb Morgen Lmd kmn so, 
alrich übtkgebt« wtrdrr. Joh. F. GUdcr, 

Sequester dieses Grundstücks.

Das den Liebt k eschen Erben zugehörige »euer, 
Haute Haus No. 462. in der Brückstraße ist von 
Michaeli ab zu vermiethen. Miechslustige blieben 
sich zu melden bei G. Grube am Wasser.

Ja meine« am Lizeut liegenden Wohnhaus« sind 
s zur Gchankwirthschaf» und im nahrhaften Zustande 
rifiader.de Stuben nebst s Küchen, 2 K Ner und 
anderer Bequemlichkeit von Michaeli ab zu vermin 
then. Joseph Thiem.

Eine Gelegenheit von einigen Zimmern, Kammer 
und sonstigen Bequemlichkeiten, mit oder ohne Meubles, 
ist in dem von mir biwohvte» Hause billig zu »er- 
miethen. Gtahlendrecher.

Mein Haus nebst Garten auf dem äußern Müh, 
tendamm Nro. 2081. biete ich zu den kommenden 
Michaeli zur Miethe, oder zum Verkauf an, weil 
der jetzige Miether wegen seiner Verä-derung seine 
Miethe verlassen mußhierüber kann in demselben 
Hause täglich und jederzeit, das Nähere erfahren 
und besehe« werden. Samuel Ließau.

Ein guter Stasi in der Altstadt auf 4 Pferde, 
Wagen»Remise, Heuboden und großer Hof ist von 
Michaeli ab zu vermiethen auch zu verkaufen bet 

Armanowski.

In der Fischerstraße No. zoy. ist eine Unterstube 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man in dem, 
selben Hause bei Briefträger Grabenßein.

E- ist auf dem äußern Verberge in dem Züchner, 
Meister Kies eschen Hause von jetzt ab, eine Stube, 
Köche und Boden bis Michaeli zu vermiethen; auch 
Arht selbiges Haus mit s Stuben, 2 Küchen, und 
s Böden, jedes mit separatem Eingauge, sogleich 
zum Verkauf; aährre Auskunft ertheilt der Navler, 
Meister E. Äüde am Wasser, nahe am Gerstenthor.

Das HauS der Schneidemühle gegenüber, mit z 
Smben, zur F r i ckschcn Ziegelei gehörig, und das 
im der Hopprvbeck mit 2 Gruden, sind auf Michaeli 
,v vermiethen. Auch find daselbst ungebrannte Zie, 
gel zu haben.

Das am Holländerthor murrbaute Wohnhaus, 
worin z Gruben, Küche mit Bequemlichkeiten, iß 
you Michqeli d. I. avch zu vermie-hen.

S. Wittig, Wwe.

Das Häuschen an der Kälberpforte ist nach Mi< 
chaeti t. I. zu vermiethen bei S. Wittig, Wwe.

Das Obst mit dem W in und Wallnüsss iu »ri» 
new, dem Eassmo gegenüber gelegenen Garten auf 
d.m Mühlendumm, ist zu vermiethen.

G. Wittig, Wwe.
Zwei Morgen Haber aus ven Bollwerkswiefen, 

und zwei ein viertel Morgen auf dem Wilmfonpfeil 
sind auf dem Halm zu vermi then; nähere Auskunft 
giebt der Buchbinder Schöaverg.

Mit Genehmigung der KLaigl. Regierung bin ich 
von Einem KLnkgl. WohOLbl. Poli-ei, Directorio 
as Vermierher dis männlichrn Gesindes für die 
hiesige Stadt angestesit und verpflichtet worden. 
Dieses zeige ich den resp. Herrschaften hiemit an, 
und empfehle mich dcnsewen, mit der Bitte, mich 
wir Ihren Aufträgen zu beehren. Zugleich ersuche 
ich rämmilichcs männliche Gesinde jeder Art, wel, 
ches ein Unterkommen zu haben wünscht, sich bei 
wir zu melde«. Elbing, den i6te» August >821.

C. H Wcntzel, 
F eischrrßraße No. 70.

Ein unverheiracheter Mann, der das Branntwein, 
Distilliren versteht, findet ein gutes Unterkommen; 
wo? sogt die Zeitungs Expedition.

Ein junges Mädchen vvo guter Erziehung wünscht 
in ober außer der Stadt ein Unterkommen. Mehr 
Nachricht giebt die Buchhandlung.

Ein zum Getreidehandel i« kleinen gut gelegenes 
HruS, wird auf Michaelis mr Miethe verlangt. 
Ein Mehreres bei« Müller I. F T. Piotrowski.

Ein Pacht-Coatracr von der Weide Wolffszagel 
ist in der Grabt verloren worden. Der ehrliche 
Finder welle solchen gegen eine Belohnung von 1 fl. 
in der Buchhandlung avgeben.

Vergangenen Dienstag ist auf dem Wege von der 
Hunde e biS «ach der Grünengassi ei,e mir ächten 
Stein?« in Silber gefaßte Luchnadel, in Form ei, 
ner Blume, verlor?« gegangen. Dcr Finder wird 
gebete», sie in der Buchhandluug gegen rme Beloh, 
nuog adzugeöea.

9 fl. »8 gk. Münze in einem leinen Beutel befindlich, 
ha» eine sehr ar«e Wittwe mit 4 Kinder«, in der Stadt 
verrohren. Der ehrliche Finder wolle solches m der 
Buchhaabluag abgeben, und hat, wenn eS verlang; 
wird, ein« Belohnung zu gewärtigen.

rifiader.de

